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Zwischen zwei Liftstationen am Petersboden realisierte  
Architekt Bernardo Bader die Skihütte Wolf auf 2000 Meter 
Seehöhe. Das kleine, archetypische Haus mit dem flachen  
Satteldach aus Fichtenholz sitzt perfekt im Hang. Mit phäno-
menalen Panoramablicken, windgeschützten Sonnenterrassen, 
zwei gemütlichen Stuben und einer superben Bar ist es schon 
jetzt bei Skifahrern sehr beliebt. Autorin: Isabella Marboe | Fotos: Bernardo Bader Architekten

Die Skihütte Wolf ist präzise auf ein natürliches Pla-
teau im Hang gestellt: Ihr Eingang liegt direkt in der  
Einfahrtsschneise vom Lift aus Oberlech.

Auf einem Sockel aus Beton trotzt dieses Haus 
aus Fichtenholz souverän der alpinen Witterung.

Der Schopfraum unter dem vorgezogenen Satteldach 
im Südosten ist drei Meter tief und bietet einen wind- und 
wettergeschützten Platz im Freien und an der Aussicht.

ie Skihütte 
Wolf ist eine 
Hütte wie 
aus dem Bil-
derbuch: 22 
Meter lang, 
16 Meter breit 

und 7 Meter hoch, steht sie 
auf einem Kellersockel aus 
Beton in einer atemberau-
benden Bergkulisse. Sie hat 
ein Satteldach von 25° Nei-
gung, ist fast nur aus heimi-
scher Fichte. Viel Sorgfalt 
steckt in der Planung. So 
sind die sägerauen Fichten-
latten an den Außenwänden 
und Schiebetüren vertikal, 
damit das Wasser besser ab-
rinnt. An den von der Veran-
da geschützten Bereichen 
und auch innen verlaufen 
sie horizontal. Außen geht 

die vertikale Struktur der 
Wand direkt in die des Da-
ches über: Es ist mit doppelt 
gelatteten Fichtenbrettern 
gedeckt. Dach und Wand 
sind aus demselben Holz, 
dazwischen verläuft als 
funktionale Zäsur eine Kas-
tenrinne aus Kupferblech. 
„Die Hütte ist auch von oben 
gut einsehbar. Daher war es 
wichtig, dass das Dach als 
fünfte und größte Fassade 
mit besonderem Augenmerk 
bedacht wird“, so Bader. 
„Hier ist es ständig kalt, aber 
relativ trocken. Das Holz 
am Dach wird etwa 15 bis 
20 Jahre halten. Dann muss 
man es tauschen.“ Dafür ist 
es natürlich und seine Wert-
schöpfung – bei Material und 
Arbeit – vorbildlich. Vieles 

an dieser Skihütte ist typisch 
für das Bauen in den Alpen. 
Seit Jahrhunderten stellte 
man die Häuser im Gebirge 
auf gemauerte Sockel. Das 
Mauerwerk der Gegenwart 
ist Beton, der Zweck immer 
noch derselbe: Das Holz, das 
der extremen alpinen Wit-
terung  bei sorgfältiger Bau-
weise problemlos trotzt, vor 
der zerstörerischen Nässe 
des Bodens zu schützen. 

Die Skihütte Wolf liegt zwi-
schen zwei Liftstationen 
auf etwa 2000 Meter See-
höhe am Petersboden. Hier 
können bis zu zwei Meter 
Schnee fallen und frostige 
Winde wehen. Sobald die 
Höhensonne scheint, tut 
sich ein einzigartiges 
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Skihütte am Arlberg



Ziel war angemessenes 
zeitgenössisches Bauen 
für Gäste ohne alpen- 

ländische Klischees.
BERNARDO BADER, ARCHITEKT

hochalpines Rundum- 
panorama voll kristallin glit-
zernder, gleißend weißer 
Gipfel auf. „Die Frage, wo 
man die Hütte genau positi-
oniert, war sehr wesentlich“, 
sagt Bader. „Wir wollten das 
Gelände nicht verändern 
und haben lang nach der 
exakt richtigen Stelle ge-
sucht.“ Nun nutzt die Hütte 
ein natürliches Plateau im 
Hang. Im Winter ist sie nur 
über den Sessellift, mit Ski-
ern oder Schneeschuhen zu 
erreichen, im Sommer führt 
ein für die Baufahrzeuge be-
fahrbarer Alp- und Wander-
weg vorbei: Für die Bauzeit 
ein Segen. Alles musste sehr 
schnell gehen. 

Die Existenz der Skihütte 
Wolf ist einer Verkettung 
glücklicher Umstände zu 
verdanken. „Schihütten 
werden kaum mehr gebaut“, 
so Bader. „Meist tun das 
die Liftgesellschaften.“ In 
diesem Fall besaß Christian 
Wolf, Bauherr und Hütten-
wirt einen alten Stadel am 
Petersboden. Sowohl die 
Betreiber der benachbarten 
Lifte als auch die Behörden 
hatten nichts gegen eine 
neue Skihütte für 50 Perso-
nen drinnen, ebenso viele 
draußen, einzuwenden. 
Der Standort ist perfekt für 
Ein kehrschwünge. Der Bau-
herr lud zwei Architektur-
büros zum Wettbewerb für 
die Skihütte. Der Entwurf 
von Bernardo Bader gefiel 
ihm am besten. Nun ist die 
Skihütte Wolf, den ersten 
Winter in Betrieb, ständig 
sehr gut besucht. An einem 
sonnigen Nachmittag bilden 
die Skier der Gäste vor dem 
Eingang lauter temporäre  

Tipis im Schnee: Vom Lift 
aus Oberlech rutscht man 
direkt zur Hütte. Einige nut-
zen den Lagerraum am Eck 
als Rückenlehne beim Son-
nenbad, vor der eigentlichen 
Hauswand ziehen unter dem 
vorgezogenen Satteldach im 
Südwesten und Südosten 
eine breite gedeckte Terras-
se und ein Schopfraum ums 
Eck. Windgeschützt kann 
man hier in der Morgen- und 
Abendsonne das Bergpano-
rama genießen. Schwellen-
los geht der Boden der Hütte 
auf die gedeckte Terrasse im 
Südwesten über: sie ist 2,20 
Meter tief. Im Südosten sind 
es sogar drei Meter. Hier gibt 
es auch eine Holzbrüstung 
zwischen den Stützen: So 
reagiert der alpine Schopf-
raum auf den Wind vom 
Berg. Ist es sehr kalt, stehen 
die Tische parallel zur Wand 
eng an die Hütte gerückt in 
geschützter Position. Bei 
Sonnenschein werden sie im 
rechten Winkel dazu vorn 
an die Brüstung gestellt. So 
können 48 Gäste an sechs 
Tischen die Aussicht auf 
Kriegerhorn, Trittkopf und 
Rüfikopf genießen. 

Man betritt die Hütte in ei-
nem quadratischen Vorraum 
mit Wänden aus Sichtbeton, 
einer Decke aus Holz und 
einem Kokosmattenboden. 
Links davon sind auf einer 
Ebene die WCs: Raumhohe 
Türen aus Fichtenholz mit 
Griffen aus Schwarzstahl 
führen in puristische Räu-
me. Robust und edel. „Wir 
wollten vermeiden, dass 
man ins Untergeschoß muss. 
Das ist mit Skischuhen äu-
ßerst unkomfortabel“, sagt 
Bader. Rechts lauert eine Ar-

chitektur-Überraschung: un-
ter einem steilen, feierlichen 
Zeltdach aus Fichtenlatten 
mit breiten Zwischenräu-
men steht hier die Bar. „Das 
ist wie der Heustadel mei-
nes Großvaters, zwischen 
dessen Brettern das Licht 
durchschimmerte“, verrät 
Bader die Inspirationsquel-
le. Auch der Boden ist aus 
Fichte – sehr angenehm für 
Skischuhträger. Das steile 
Zeltdach gibt dem fast qua-
dratischen Raum eine be-
sondere Atmosphäre. Auch 
die Hängelampen über dem 
Tresen aus Stahl und Holz 
und die handbeschriebene, 
schwarze Schiefertafel, die 
sich wie ein Fries unter dem 
Dachansatz um den Raum 
zieht, wirken sehr edel. Die 
elektrische Schiebetür auf 
die Terrasse öffnet sich au-
tomatisch: Das ist „Arlberg-
Komfort“.

Hinter der Bar liegen zwei 
2,90 Meter hohe, lauschi-
ge Stuben an je zwei fünf 
Meter langen Fenstern in je 
zwei Himmelsrichtungen 
an der Bergkulisse: umlau-
fende Eckbänke und Tische 
aus unbehandelter Esche, 
Sessel mit schmalen, ho-
hen Lehnen, sowie Boden, 
Wand und Decke aus Fichte 
erzeugen eine helle, freund-
liche Stimmung. In der Mit-
te beider Räume steht ein 
offener Kamin aus Sicht- 
beton. Auch die Küche hin-
ter der Bar hat viel Licht und 
Aussicht, wirklich toll ist 
auch der Raum unter dem 
Satteldach. Dort ist das Per-
sonal untergebracht – mit 
exklusiver Loggia in den 
Bergen. Man spürt es an der 
Freundlichkeit.
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Rundumpanorama: Die ge-
deckten Terrassen an Gebirge, 
Sonne und Aussicht ziehen sich 
von der Eingangsseite im Süd-
westen bis nach Südosten.

1 Bis zu 48 Menschen kön-
nen hier vom Sonnenaufgang 
bis zum Alpenglühen den 
Blick auf Kriegerhorn, Tritt-
kopf und Rüfikopf genießen.

Perspektivenwechsel:  
Innen hat die Hütte zwei 
schön proportionierte 
Gaststuben mit 2,90 Meter 
Raumhöhe, sehr viel Holz 
und sehr viel Aussicht in  
zwei Richtungen zu bieten.

Hier ist nichts dem Zufall 
überlassen: Die Möbel sind 
aus unbehandelter Esche, 
umlaufende Sitzbänke 
verstärken das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl.

Hütten-Dauerbrenner, 
zeitgenössisch interpretiert: 
Der offene Kamin ist aus 
Sichtbeton.

Hohe, schmale Lehnen 
geben den Sesseln eine 
vornehme Note.

Fichtenholz an Boden, 
Wand und Decke erzeugt 
eine sehr ruhige, freundliche 
Atmosphäre. Blick von der 
Stube zum Bartresen.

Architektur-Sensation 
und Überraschungsmoment: 
Ein steiles, feierliches Zelt-
dach mit breiten Zwischen-
räumen adelt die Bar zum 
besonderen Raumerlebnis.
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Objekt  Der Wolf,  
Skihütte in Lech am Arlberg

Eigentümer/Bauherr  Christian Wolf
Architektur  bernardo bader architekten,  

www.bernardobader.com
Projektleitung Joachim Ambrosig
Statik  merz kley partner zt gmbh 

www.mkp-ing.com 
Fachplaner: Bauphysik: Lothar Künz, Hard; Elektro: Elmar 
Lingg, Schoppernau; Lüftung: Ender, Altach; Sanitär: Wag-
ner, Nüziders; Kältetechnik: Coolmärk, Rankweil; Küche: 
MKS Falkner, Ladis (Tirol); Brandschutz: K&M, Lochau
Planung  12/2015–10/2016
Ausführung  5/2016–11/2016
Bauweise  Holzelementbau auf massivem 

Untergeschoß
Besonderheiten: Massives, unbehandeltes heimisches 
Fichtenholz; Holzwolledämmung; keine Plattenmateri-
alien (nur 3S-Platte als dampfbremsende Schicht,  
Kellergeschoß zweischalig betoniert und gestockt
Ausführung: Baumeister: Reich Bau, Au; Zimmermann : 
Michael Kaufmann, Reuthe; Fenster und Türen: Claus 
Schwarzmann, Schoppernau; Sanitärinstallationen:  
Wagner, Nüziders; Elektroinstalla tionen: Willi, Andelsbuch; 
Spengler: Burtscher, Ludesch; Ofen: Ewald Voppichler, Egg; 
Polster: Johannes Moor, Andelsbuch; Kamin: Baurenhas, 
Alberschwende; Stühle: Reiter Rankweil; Möbeltischler, 
Michael Kaufmann, Reuthe
Energiekennwert 48,9 kWh/m² im Jahr
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Daten und Fakten

Mit freundlicher Unterstützung durch

Eine Baukulturgeschichte von:  

 
Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und Gestaltung in 
Vorarlberg. Neben Ausstellungen und Veranstaltungen bietet das 
vai monatlich öffentliche Führungen zu privaten,  
kommunalen und gewerblichen Bauten.  
Mehr unter Architektur vor Ort auf www.v-a-i.at


